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erläge M Me . 37 - er Karlsruher Zeitung .
Mittwoch, 7. Februar 1894 .

Badischer Landtag .

* SarlSrshe , 3 . Febr . 6 . öffentliche Sitzung der

Ersten Kammer . (Schluß aus der Beilage Nr . 36 . )

Frhr . E . « . v . Göler als Berichterstatter der Kom¬

mission über die Denkschrift der Großh . Regierung , die

durch die Futternoth des Jahres 1893 verursachten Maß -

nahmen betr . bemerkt zunächst , daß die Freudigkeit , mtt

der die Mitglieder der Kommission ihre Aufgabe ergriffen

hätten , eine gewisse Dämpfung erlitten habe . Bis zur

letzten Stunde habe man sich bemüht , noch Material bei¬

zuschaffen , und nun veröffentliche die „ Badische Korre¬

spondenz
" einen Artikel , wonach am letzten Donnerstag

ein« Berathung über diesen Gegenstand im Großh . Mi¬

nisterium des Innern stattgefunben habe . Er wisse nicht ,
was dabei gesprochen worden sei , er müsse gestehen , er

sei als Berichterstatter eigentlich nicht genügend orientirt .

Noch gestern sei er bei dem Referenten für Landwrrth -

schaft gewesen , habe aber kein Wort von der Tags zu -

vor stattgehabten Versammlung gehört . Er wisse nicht ,

, b die heutige Berathung nicht überhaupt überflüssig ge¬
worden sei, und gestatte sich daher , ehe er in den Bericht

selbst eintrete , die Frage an die Großh . Regierung zu

richten , wie die Sache gegenwärtig stehe .

Geh . Rath Eisenlohr erklärt , höchlichst überrascht zu

sein über die Bemerkungen des geehrten Herrn Vor -

redners . Die Erklärungen , die in der am letzten Don¬

nerstag stattgehabten Besprechung seitens der Großh .

Regierung abgegeben worden seien , hätten dasselbe ent -

halten was vorher in der Kommission dieses Hohen Hauses

verhandelt wurde . Es Hape sich bei dieser Besprechung
um die Frage gehandelt , ob die Großh . Regierung in

der Beschaffung von Heu fortfahren solle . Man habe

sich dabei an die Mitglieder der Zweiten Kammer ge¬
wendet und sie gebeten , die Wünsche der Bevölkerung
auszusprechen . Es sei also ganz genau derselbe Gegen¬
stand erörtert worden , wie in der Kommission dieses

Hohen Hauses , und daher überflüssig gewesen , auch noch

Mitglieder der Ersten Kammer zu befragen . Er ver¬

stehe daher nicht , wie der geehrte Herr Vorredner das

Vorgehen der Großh . Regierung bemängle .
Frhr . E . A . v . Göler ist dankbar für die Erklärung

der Großh . Regierung . Immerhin wäre es ihm ange¬
nehmer gewesen , wenn er schon früher orientirt worden

wäre .
Er konstatire , daß der Kommissionsbericht mit dem

Ausdruck des Danks beginne . Auch hier müsse das erste
Wort ein Wort des Danks an die Großh . Regierung
sein . Er richte sich dabei nicht nur an die Spitze , son¬
dern an sämmtliche Behörden ; insbesondere sei er auch

beauftragt , den Forstbehörden den Dank der Kommission
auszusprechen .

Der dem Hohen Haus gedruckt vorliegende Bericht
bemühe sich zunächst darzulegen , welcher Schaden infolge
der Futternoth des vorigen Jahrs entstanden sei . Einen

richtigen Maßstab zu finden sei schwer , insbesondere sei
es auch sehr schwer , die Verluste , welche hinsichtlich der

Rentabilität der Wirtschaften eingetreten seien , zu be¬

rechnen .
Der Rückgang im Viehstand belaufe sich auf rund 16

Millionen Mark , in den einzelnen Theilen des Landes

sei er indessen sehr verschieden gewesen . Er verweise in

dieser Beziehung auf die Zusammenstellung in der „ Ba¬

dischen Korrespondenz "
. Interessant sei , was ihm Ober -

regierungsrath I )r . Lydtin erst kürzlich mitgetheilt habe ,
daß in der hauptsächlich von der Dürre heimgesuchten
Rheinebene der geringste Rückgang , in der Gegend von

Mannheim sogar eine kleine Zunahme zu verzeichnen
gewesen wäre , während die weit besser bewässerte Ge¬

gend von Lörrach weit übler dran gewesen sei . Der
Grund liege in wirthschaftlichen Verhältnissen . In der

Nähe von Mannheim werde viel Milchwirthschaft be¬
trieben , in der Gegend von Lörrach dagegen finde eine

Massenproduktion von Jungvieh statt , ohne daß auf die
Qualität besonderer Werth gelegt werde .

Redner weist sodann auf die von Or . Lydtin entwor¬
fene graphische Darstellung hin , die er mit einigen Worten
erläutert .

Der Bericht suche sodann darzustellen , welche Folgen
die von der Großh . Regierung ergriffenen Maßregeln
gehabt hätten . Auch hier sei e« sehr schwer , ein zahlen¬

mäßiges Resultat zu geben . Er glaube übrigens , daß
der wichtigste Moment für das Eingreifen der Regierung
noch vor uns liege .

Die Regierung hätte sich entschließen müssen , unter
welchen Bedingungen fernerhin Heu abgegeben werde .
Er könne sich mir dem Verfahren der Regierung , insbe¬
sondere mit dem Erlaß vom 22 . Dezember v . I . , nur
einverstanden erklären . Im allgemeinen habe nur der
wohlhabende Landwirth von den Maßregeln der Regierung
Gebrauch gemacht . Es handle sich auch gar nicht darum ,
der Landwirthschaft ein Geschenk zu machen , sondern
lediglich darum , die fehlenden Futtermittel zu beschaffen .
Die Bewilligung einer längeren Zahlungsfrist könne nach¬
thell,g wirken .

Redner weist sodann auf die fiskalische Bedeutung der
getroffenen Maßnahmen hin : hier sei insbesondere der
Zinsverlust zu berücksichtigen .

Weniger einverstanden könne er sich mit den Maß¬
nahme » der Forstbehörden erklären . Seiner Ansicht nach

sei man zu weit gegangen in der Oeffnung des WaldeS .
Später sei allerdings auch auf die Wichtigkeit des Waldes
hingewiesen worden . Der Erlaß vom Juli v . I . , der die

Waldfrevler auf den Gnadenweg verwiesen habe , habe
geradezu verwirrend gewirkt . Die demselben zu Grund
liegenden Rücksichten der Humanität seien verkannt worden ;
die Waldhut sei nahezu unmöglich geworden .

Sehr einverstanden sek die Kommission damit gewesen ,
daß den Bezirksforsteien die freihändige Abgabe von Streu ,
wo dies irgend angängig gewesen sei , empfohlen wurde ;
ebenso mit der Erklärung des Herrn Präsidenten des

FinanzminsteriumS gegenüber der Resolution der Zweiten
Kammer bezüglich der Rückvergütung zu hoher Steige¬
rungspreise .

Bezüglich der Maßnahmen der übrigen Behörden glaube
er sich kurz fassen zu können . Nur müsse er der Militär¬
behörde seine Anerkennung aussprcchen ; sie zeige ein er¬
freulicher Verständniß für die Interessen der Landwirth -

schaft . So seien Thiere , und zwar direkt vom Eigen -

thümer , angekauft worden für die Magazine in Strsßburg
und Mainz . Bezüglich der Manöver sei die denkbar größte
Rücksicht geübt worden , besonders durch Einschränkung
der Kavallerieübungen . Außerdem habe man die Magazin¬
verpflegung durchgeführt , die dem Landwirth eine Er¬
leichterung , ja sogar unter Umständen einen Nutzen ge¬
währe . Die Futterfelder seien thunlichst geschont und ,
wo Schaden angerichtet , eine reiche Entschädigung gewährt
worden . Es gelte nun , die künftig zu ergreifenden Maß¬
nahmen zu erwägen . In dieser Hinsicht könne durch Be¬
lehrung viel geschehen , auch sei es erforderlich , dem Ver¬
band der Konsumvereine zur Stärkung seines Betriebs¬
fonds Vorschüsse zu bewilligen .

Redner habe erst gestern erfahren , daß Landwirthe
versucht hätten , aus Sparkassen Vorschüße zu Vieh¬
ankäufen zu bekommen . Die Bestimmungen des Spar¬
kassengesetzes seien jedoch dem entgegen gewesen . Er
möchte der Großh . Regierung zur Erwägung anheim
geben , ob es nicht möglich sei , die Ermächtigung der
Sparkassen so auszudehnen , daß sie Darlehen zu diesem
speziellen Zweck auch über die bestehende Grenze hinaus
aus Handschrift gewähren können .

Sehr erfreut müsse er sein über die von der Großh .
Regierung in Aussicht gestellten Maßregeln zur Ver¬
besserung der Wiesenbewässerung . Die Regierung möge
nur vorwärts gehen auf dem Wege , der zur Hebung der
Steuerkraft und des Wohlstands führe .

Die Regierung könne sich freuen , daß die Bauern die
Kraftfuttermittel jetzt kennen gelernt hätten ; zu hoffen
sei . daß auch das Genossenschaftswesen sich mehr und
mehr verbreite .

Ein wirthschaftlich gesunder Bauernstand sei das beste
Bollwerk gegen alle zersetzenden Bewegungen . Alle ex¬
tremen Parteien suchten die Unzufriedenheit bei dem
Bauernstand zu erregen ; so bemühe sich auch der Sozia¬
lismus , Propaganda auf dem Land zu machen .

Die Bauern hätten erfahren , daß der Staat nicht nur
den Willen , sondern auch die Macht habe , wo es Noth
thue , einzuschreiten . Wohl dem Volke , bei dem das Ver¬
trauen zum Staat stark sei.

Geh . Rath Eisenlohr dankt zunächst für die freund¬
liche Beurtheilung , welche die von der Großh . Regierung
ergriffenen Maßregeln gefunden haben . Er hoffe , daß
die darin ausgedrückte wohlwollende Gesinnung nicht be¬

einträchtigt worden sei durch das Mißverständniß , welches
er vorhin wohl genügend aufgeklärt habe . Auch er halte
sich für verpflichtet , hier der Militärverwaltung , die allen

Wünschen entgegengekommen sei , seinen Dank auszu¬
sprechen . Das Wichtigste sei nun , was man für die Zu¬
kunft thun müsse . Der Mißstand sei noch keineswegs
überwunden , es sei im Gegentheil zu befürchten , daß er

sich noch recht fühlbar machen werde .
Was die in der Höhe von nahezu drei Millionen ge¬

machten Vorschüsse betreffe , so sei die Großh . Regierung
nach der getroffenen Vereinbarung berechtigt , auf 1 . Fe¬
bruar dS . Js . die Rückzahlung zu verlangen . Einen so

harten Standpunkt einzunehmen erscheine jedoch nicht

zweckmäßig . Dagegen könne man allerdings verlangen ,
daß ein Theil zurückgczahlt werde . Es sei deßhalb nach
Bezahlung von ss« für den Rest noch eine Frist bis Ende
des Jahres bewilligt worden . Man könne annehmen ,
daß etwa >/ , der Vorschüsse zurückgezahlt sei . Es frage
sich , wie man sich den Gemeinden gegenüber verhalten
solle , die bisher nicht bezahlt hätten ; nach Ansicht der

Zweiten Kammer solle allgemein eine Frist bis Februar
1895 bewilligt werden . Im Interesse der Bevölkerung
wie der Großh . Regierung glaube er aber , man solle
darauf bestehen , jetzt schon weitere Zahlungen zu erhalten .

Bezüglich der Frage , ob die Großh . Regierung mit

Heulieferungen fortfahren oder die Deckung des Bedarfs
den Gemeinden überlassen solle , seien die eingezogenen
Erkundigungen verschieden ausgefallen . In einzelnen

Bezirken soll kein weiteres Bedürfniß bestehen . Allein

es sei zu befürchten , daß die Landwirthe zu optimistisch

seien . Es werde sich wohl bald ein neuer Bedarf an

Futtermitteln ergeben . Viele Bezirke seien wohl bald am

Ende ihrer Vorräthe angelangt .
Es scheine andererseits der Wunsch zu bestehen , daß

die Regierung fortfahren solle in ihren Anschaffungen .
Die erforderlichen Mengen werden verschieden angegeben ;
die Angaben schwanken zwischen 60000 und 100 000

Centnern Heu . Die Regierung solle auch auf die Gefahr
eines Verlustes hin mit ihren Anschaffungen fortfahren .

Der bewilligte Kredit von 3000000 M . sei nahezu
erschöpft , weitere Summen seien wohl kaum nothwendig ,
da man einen Theil des zurückgezahlten Geldes zu An¬
käufen verwenden könne .

Es sei die Frage , ob man künftighin Kredit gewähren
oder Baarzahlung verlangen solle . Ein Theil der
Summen werde wohl kredidirt werden , aber gegen
eine mäßige Verzinsung . Dies sei schon durch finanzielle
Rücksichten geboten , da die Staatskasse schon erheblich
belastet sei durch die bisherigen Zinsverluste und der
weiteren Einbußen , die infolge einer gleichmäßigen Fest¬
setzung der Heupresse eingetreten seien .

Was die Hingabe von Darlehen aus Sparkassen
betreffe , so gestatte das Gesetz eine solche auf Hand¬
schrift nur bis zu der Einlagen . Mit Ermächtigung
des Ministeriums könne jedoch eine Ausdehnung statt¬
finden . Er habe kein Bedenken dagegen in Fällen der
Noth . Doch dürfe man nicht zu weit gehen und es sei
unbedingt nothwendig , für Sicherheit der Anlagen der
Sparkassen zu sorgen . Ob ein dringendes Bedürfniß
bestehe , von den Sparkaffensatzungen abzuweichen , sei im
Hinblick auf die durch die Vorschußvereine gebotene
Möglichkeit , Geld auf kurze Zeit zu erhalten , zweifelhaft .

Sehr werthvoll sei ihm , zu wissen , ob die in Aussicht
genommenen Maßregeln die Billigung des Hohen Hauses
finden .

Was nun die Wässerungsanlagen betreffe , so sei der
Beweis geliefert , daß durch gute Einrichtungen viel ge¬
leistet werden könne . Während des letzten NothstandeS
seien einzelne Bezirke bedeutend besser dagestanden , als
andere , in denen es an guten Wässerungsanlagen ge¬
fehlt habe . Man habe geprüft , ob zur Förderung einer
Bewässerung das geltende Wafsergesetz einer Vervoll¬
ständigung bedürfe . Das Gesetz gebe jetzt schon die Mög¬
lichkeit , Mißständen abzuhelfen , im Wege der Expropriation
könnten im Interesse der Landwirthschaft bestehende
Wasserberechtigungen abgelöst werden . Wolle man diesen
Weg beschreiten , so sei es nothwendig , Vorschüsse zu ge¬
währen oder sogar Geld ä konä peräu herzugeben . Unter
Umständen sei die Aufnahme eines Betrags in das Budget
beabsichtigt .

Zum Schluß konstatirt Redner , daß das Zusammen¬
wirken von Regierung und Vereinen das Vertrauen der
Bevölkerung in erfreulicher Weise gehoben habe .

Frhr . Ferd . v . Bodman schließt sich den Schluß¬
worten des Vorredners an . Hocherfreulich sei es , daß
die günstigen Ergebnisse , die man erreicht habe , erzielt
seien durch einträchtiges Zusammenwirken der Regierung
und der Vereine . Es sei aber auch von größtem Werth ,
daß die nähere Bekanntschaft mit dem Genossenschafts¬
wesen . für dessen Ausgestaltung er schon lange arbeite ,
sich in weiteren Kreisen verbreite . Er hoffe , daß in dieser
Hinsicht der Nothstand Früchte trage . Sein Ideal sei ,
daß die Gemeinden mehr und mehr sich als wirthschaftliche
Genossenschaften fühlen . Die verschiedenen Kassen , be¬
sonders auch die so wichtigen Viehleihkaffen , sollten in der
Hand der Gemeinde vereinigt werden .

Es sei hervorgehoben worden , daß die Hilfe der Re¬
gierung nur in einer vermittelnden , orqanisirendcn Thätig -
keit bestanden habe . Es dürfe sich nicht um Geschenke
der Staatskasse an Einzelne handeln . Festzuhalten sei
daran , duß die Selbständigkeit und Selbstthätigkeit der
Landwirthe gewahrt bleibe . Insofern sei dem Wirken
der Regierung eine Grenze gezogen .

Redner weist sodann auf die große finanzielle Bedeu¬
tung der gemachten Aufwendungen hin .

Bezüglich eines Punktes freue er sich darüber , daß er
nicht mit dem Bericht der Kommission übereinstimme .
Seiner Beobachtung nach hätten nicht nur wohlhabende ,
sondern , wenigstens in seinem Bezirk , auch arme Land¬
wirthe den Bortheil der getroffenen Maßregeln genoffen ;
dies habe ja auch durchaus den Intentionen der Großh .
Regierung entsprochen .

Der Schwerpunkt der Berathung müsse in der Frage
liegen , was jetzt noch zu thun sei . Man müsse dabei
unterscheiden zwischen Maßregeln für die nähere und für
die fernere Zukunft . Er sei einverstanden mit dem jüngsten
Erlaß der Großh . Regierung und ebenso mit den Grund¬
zügen dessen , was in Bezug auf die ferneren Bedürfnisse
entwickelt worden sei . Er glaube die Bedürfnisse und
die Stimmung der Landbezirke bezüglich der weiteren
Beschaffung von Futtermitteln zu kennen . Aus der freien
Besprechung , die am Donnerstag stattgefunden habe und
die vom Herrn Berichterstatter bis zu einem gewissen
Grade bemängelt worden sei , könne er wiederholen , daß
dort dasselbe wie in der Kommission besprochen worden
sei . ES sei aber , glaube er , nicht möglich , ein richtiges
Stimmungsbild zu erlangen , wenn man nur Abgeordnete
von ländlichen Bezirken höre . Die Regierung möge viel¬
mehr die Bezirksämter beauftragen , in einzelnen Ge¬
meinden Nachfrage zu halten . Man werde bezüglich
vieler Gemeinden annehmen müssen , daß ein Nothstand
eintrete . Deßhalb sei es geboten , sich der jetzigen Liefe¬
ranten versichert zu halten .

Was die Menge des Bedarfs betreffe , so sei wohl un¬
gefähr des bisherigen GesammtbedarfS von 251 000
Zentnern Heu erforderlich . Wenn man annehme , daß
die Landwirthe nicht richtig gerechnet hätten , so sei es



wohl bester , wenn die Regierung noch weiter gehe und
etwa 100000 Zentner Heu ankaufe . Bis das neue Heu
vergohren habe , werden die Preise noch steigen . Die
Regierung werde daher keine Verluste zu befürchten haben .
Die Noch werde wohl bis über den Sommer nachwirken .

Man könne sich der Besorgniß nicht erwehren , daß
wir ein weiteres trockenes Jahr bekommen . Auch mit
Rücksicht darauf möge man auf die Beitreibung der
Rückstände hinwirken . ES laste sich die Frage aufwerfen ,
ob nicht durch Gewährung eines noch höheren Rabatts
bei früherer Zahlung ein Anreiz zur rascheren Zahlung
geschaffen werden solle. Redner weist auf die erziehliche
Wirkung der Rabattgewährung hin und spricht den
Wunsch aus , es möge , wenn irgend angängig , bei der
Beitreibung der Rückstände individualisirt werden .

Stroh solle im Falle eines Nothstandes möglichst ver¬
füttert werden ; mit Rücksicht darauf möchte Redner , ehe
er auf die für die fernere Zukunft zu treffenden Maß¬
regeln eingehe , sich nur noch die Frage erlauben , wie
weit eine Untersuchung darüber gediehen sei , ob man die
dann erforderliche Torfstreu im Lande selbst beschaffen
könne ?

Was die Frage der Wasserversorgung betreffe , so sei
die Großh . Regierung der Ansicht , daß das geltende
Wasserrecht keiner Abänderung bedürfe . Redner sei
ebenfalls der Ansicht , daß das Waffergesetz gut sei ; es
sei darin der Gedanke des Erstgeburtsrechts der Land -
wirthschaft am Master ausgesprochen . Dagegen habe er
den Eindruck , wie wenn bei der praktischen Ausführung
die Industrie im Vortheil wäre . Er vermisse den Schutz
der Wasserleitung , sowie eine Bestimmung , welche es den
Verwaltungsbehörden ermögliche , im Falle der Wasser¬
klemme kurzer Hand ohne Entschädigung das Wasser zu
vertheilen . Vielleicht sei nach dieser Richtung eine Er¬
gänzung möglich . Für die Thätigkeit der Kulturbehörden
stehe ein weites Feld offen . Er wolle nur auf einige
weitausschauende Projekte Hinweisen. ES komme zunächst
in Frage , ob man das Wasser deS Rheins zu Berieselungs -
zwecken verwenden könne. Der Kostenaufwand für einen
Kanal sei sehr hoch . ES könnten dann weiter in Betracht
kommen Wafferthürme und schwimmende Motoren . Auch
hierfür sei nach Ansicht von Wassertechnikern der Kosten-
aufwand ein sehr beträchtlicher . Dann könne man auch
an eine rationellere Berwrrthung des Grundwassers
denken . Alle Anlagen der Art seien werth , von technischen
Behörden geprüft zu werden .

Große Bedeutung komme auch den Thalsperren zu,
wie sie jetzt im Elsaß angelegt worden seien. Zunächst
seien sie allerdings für die Bedürfnisse der Industrie
bestimmt , doch dienten sie auch zur Ueberrieselung . Man
habe sogar mit Rücksicht auf die Landwirthschaft eine
hohe Rentabilität berechnet, die ihm freilich unwahrschein¬
lich vorkomme . Für die düngende Wirkung sei bei
uns regelmäßig Wasser genug vorhanden ; aber für Noth -
fälle könnten Stauweiher doch gute Dienste leisten .

Die Deutsche Landwirthschaftsgesellschaft habe den Ent¬
wurf eines für das Reich einheitlichen Wasserrechts in
Erwägung gezogen .

Er möchte vor Allem die Anlage eines Wasserbuchs
empfehlen , das analog dem Grundbuch die Rechte an
der fließenden Welle enthalte . Die Anlage möge sehr
schwierig sein , aber außerordentlich wichtig für Rechts¬
streite . Wer einmal einen Prozeß gehabt habe , in dem
eine Berechtigung am Wasser in Frage gekommen sei .
« erde dies begreifen .

Auch er sei für Ablösung von Mühlenrechten üvMjM
*

teresse der Landwirthschaft .
In unfern klimatischen Verhältnissen klWM^ ls jetzt

nur die Wiesenberieselung vor ; es lasse sich aber die
Frage aufwerfen , ob nicht auch wie in andern Ländern
(Belgien , dem nördlichen Frankreich und Theilen von
Norddeutschland ) die Berieselung von sandigen Acker¬
flächen eingerichtet werden könnte . Auch diesen Gegen¬
stand empfehle er einer Prüfung durch die Kulturtechniker .

Geh .-Rath Eisenlohr : Frhr . v . Bodman habe auf
die Schwierigkeit in der Handhabung des Wafferrechts
hingewiesen . Das Gesetz von 1876 versuche einen Ein¬
klang zwischen den widerstreitenden Interessen herbeizu¬
führen . Im großen und ganzen dürfe man diesen Ver¬
such als gelungen betrachten . Jnbesondcre durch zwangs¬
weise Bildung von Wässerungsgenossenschaften laste sich
viel erreichen . Auch für den Fall der Wasserklemme sei
die Möglichkeit polizeilicher Vorschriften gegeben . Nur
dürfe man nicht so weit gehen , daß die Werkbesitzer zum
Vortheil der Wiesenbesitzer schwer geschädigt werden .

Die Errichtung von Stauweihern habe die Großh .
Regieruug bei ihren gesetzgeberischen Arbeiten berück¬
sichtigt . Man sei dabei von der Ansicht ausgegangen ,
daß diese Anlagen hauptsächlich im Interesse der Industrie
liegen , und habe , wenn sie nicht auch der Landwirthschaft
nutzbar gemacht werden können , geglaubt , im jetzigen
Moment mit Rücksicht auf die Nothlage der Landwirth¬
schaft davon absehen zu sollen.

Mit der Erbauung eines Kanals von Basel nach
Freiburg beschäftige sich die Großh . Regierung ebenfalls .
Noch hätten die Vorarbeiten bis jetzt kein günstiges
Resultat geliefert . Ein definitives Unheil sei jedoch nicht
möglich

Ein Wasserbuch habe entschiedene Vorzüge , wenn auch
die Schwierigkeiten der Anlage nicht zu verkennen seien ;
man werde aber dem Projekt näher treten .

Redner macht noch auf den in Preußen jetzt zum Ab¬
schluß gelangten Gesetzentwurf bezüglich des Wasserrechts
aufmerksam , der auch für uns wichtig sein werde .

Was die von dem geehrten Herrn Vorredner angeregte
Frage der Torfgewinnung in Baden betreffe, so kommen
drei Lager in Betracht . Ein Lager bei Pfullendorf
liefere zwar guten Torf , doch sei der bisherige In¬
haber nicht im Stand gewesen , die Ausbeutung

in einer den Bedürfnissen entsprechenden Weise vorzu¬
nehmen . Ein großes Lager bei Blumberg (an der stra -
tegischen Bahn Waldshut -Jmmendingen ) habe den ge¬
hegten Hoffnungen hinsichtlich der Qualität deS Torfes
nicht entsprochen . Endlich sei der auf dem Kaltenbronn
gewonnene Torf zwar gut , doch sei der Transport von
der beträchtlichen Höhe herunter zu schwierig und theuer .

Nach alledem sei es immer noch vortheilhaft , den Torf
von auswärts zu beziehen.

Frhr . Ferdinand v . Bodman dankt für die von dem
Herrn Vorredner gegebene Auskunft und wünscht , es
möge von den Vorschriften , welche die zwangsweise Bil¬
dung von Wäfferungsgenossenschaften ermöglichen , mehr
Gebrauch gemacht werden . Besonders in den oberen
Thälern des Schwarzwaldes finde eine Ueberwässerung
statt . Es werde dort die reine Binsenzucht getrieben und
das Wasser , das oben vergeudet werde , fehle dann in den
Rheinebenen .

Kommerzienrath Sander spricht die Besorgniß aus ,
daß der Nothstand noch nicht zu Ende sei . Was die
Benutzung deS Waldes betreffe , so stehe er auf dem
Standpunkt des Kommissionsberichts . Im Nothfall müsse
auch das Staatseigenthum zur Verfügung gestellt wer¬
den, doch scheine es ihm , als ob man darin zu weit ge¬
gangen sei . Der Wald sei an und für sich berechtigt , zu
verlangen , daß auf ihn Rücksicht genommen werde . Er
bedauere sehr die Ausschreitungen , die im Wald vorge¬
kommen und bei denen die Begriffe von Mein und Dein
vielfach verwischt worden sein . Redner weist die Angriffe
zurück, welche die Forstbehörden zu erleiden haben . Wei¬
tere Streuabgaben halte er für schädlich und bitte die
Regierung , sie einzuschränken .

Was die Beschaffung weiterer Futtermittel betreffe , so
möge sich die Regierung eher auf die pessimistischen
Stimmen verlassen . Es sei um so nöthiger , reichlich für
Futter zu sorgen , als das Vieh jetzt in einem schlechten
Ernährungszustand sei . Wenn Seuchen auftreten , könnten
sie sehr bedenklich werden . Man müsse daher da» Vieh
durch gutes Futter widerstandsfähiger machen .

Die Gefahr eines Verluste « infolge von zu großen
Heuankäufen fei wohl kaum vorhanden . Was etwa der
Regierung übrig bleibe , werde die Militärbehörde über¬
nehmen .

Da « weiterhin zu
'
beschaffende Futter dürfe nur gegen

Baarzahlnng abgegeben werden . Man müsse vermeiden ,
daß die Landwirthe weitere Schulden machen . Er sei
auch mit dem einverstanden , was Frhr . v . Bodman be¬
züglich der Rabattgewährung ausgeführt habe , doch sei
er der Ansicht, der Rabatt dürfe nicht zu hoch sein . Die
Gemeinden müßten aufgefordert werden , ihren Verpflich¬
tungen nachzukommen . Ein Druck werde lediglich im
Interests der Gemeinden ausgeübt .

Auf die Frage der Wasserversorgung wolle er mit
Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit nicht weiter eingehen .
Er erkenne die Schwierigkeiten an , mit denen die Ver¬
waltungsbehörden zu kämpfen haben , wenn sie es beiden
Theilen , der Industrie und der Landwirthschaft , recht
machen wolle . Die Industrie dürfe keinenfalls zu kurz
kommen . Bezüglich der Zweckmäßigkeit der Expropriation
von Wasterberechtigungen habe er Zweifel , außerdem
sprechen finanzielle Bedenken dagegen . Wenn den Land -
wirthen tzxr Vorwurf gemacht worden sei , sie verschwen-

deMM ^MWasser , so wolle er nur darauf Hinweisen,
in ganz anders haushälterischer Weise

Mmtt verfahre .
Ministerialpräsident vr . Buchenberger : Wenn seitens

der Großh . Regierung weiter vörgegangen werden solle
zur Milderung des vorhandenen Mißstandes , so kommen
seitens des Finanzverwaltung zwei Maßregeln in
Betracht . Einmal die Paratstellung weiterer Geldmittel
zum Ankauf von Futter und sodann die Abgabe von
Streumitteln aus den Staatswaldungen . In elfterer
Hinsicht werde das Großh . Finanzministerium seine Mit¬
wirkung nicht versagen , nachdem in landwirthschafklichcn
Kreisen das Bedürfniß nach Beschaffung weiterer Futter¬
mittel betont und von Seiten des Herrn Präsidenten des
Ministeriums des Innern soeben überzeugend nachgewiescn
worden sei . Voraussetzung für die Bewilligung weiterer
Geldmittel müsse aber eine wenigstens mäßige Ver¬
zinsung von Anfang an sein . Denn die Zurückhaltung
der Landwirthe bei der Rückzahlung der gemachten Vor¬
schüsse stehe wohl auch im Zusammenhang mit ihrer Un-
»erzinslichkeit . Sodann sei aber auch eine gewisse Ein¬
schränkung in Bezug auf die Größe der zu gewähren¬
den Vorschüsse mit Rücksicht auf die allgemeine Finanz¬
lage geboten ; eS sei ihm zweifelhaft , ob nochmals Geld¬
mittel in so hohem Maß bewilligt werden könnten wie
im Jahr 1893 , denn unsicher sei es , wann die veraus¬
gabten drei Millionen wieder zurückbezahlt würden . Wenn
aber die finanzielle Lage sich nicht durch namhafte Ueber -
weisungen seitens deS Reichs bessere , so werde in den
nächsten vier Jahren ein sehr tiefer Eingriff in die
Amortisationskasse nothwendig werden , um überhaupt ein
annehmbares Budget zu Stande zu bringen .

Was nun die Maßregeln der Forstverwaltung be¬
treffe , so müsse er seinen Dank ausdrücken für die den
Forstbehörden gewordene warme Anerkennung . Auch er
erkenne an , daß rm großen und ganzen die Beamten mit
großem Geschick und Takt ihre schwierige Aufgabe erledigt
hätten . Er freue sich des ihnen gespendeten Lobs ange¬
sichts der vielfach wenig zutreffenden Kritik, der die Forst¬
behörden begegnet seien .

Mit dem in dem Kommissionsbericht betonten Grund¬
satz , daß so umfangreiche Streuabgaben wie im vorigen
Jahr nicht längere Zeit fortgesetzt oder gar zur Regel
werden dürfen , sei er im Grundsatz einverstanden . In
Nothjahren solle zwar der Wald seine Hilfe der Land¬
wirthschaft nicht versagen und eine vorübergehende stärkere
Nutzung könne wohl auch in den meisten Fällen ohne

Schaden für den Wald zugestanden werden . Wenn in
dem andern Hohen Haus man getadelt habe , daß die
Forstbehörden zu wenig gethan hätten , hier dagegen die
Ansicht vertreten worden sei, als ob sie eher zu weit ge -
ganzen wären , so glaube er daraus den Schluß ziehen
zu dürfen , daß wohl eine richtige mittlere Linie ein-
gehalten worden sei . Als Ziel sei jedenfalls im Auge
zu behalten , daß unsere Landwirthe sich allmählich vom
Wald emanzipiren und den Werth anderer Streuersatz ,
mittel , namentlich der Torfstreu , würdigen lernen . Im
Handumdrehen lassen sich zwar die gegen letztere be¬
stehenden Vorurtheile nicht beseitigen , ebensowenig die über¬
mäßige Hochschätzung der Waldstreu ; man könne aber doch
mit Genugthuung konstatiren , daß gerade infolge des
vorhandenen Nothstands der Nutzen diese« Streumittel «
mehr Anerkennung gefunden habe . Eine vollständig ^
Sperre der Staatswäldungen , wie sie vereinzelt angeregk
worden , werde sich freilich bis auf weiteres , namentlich
in den Gegenden mit stark parzellirtem Besitz, wo Handels -
gewächs - und Rebbau betrieben werde , nicht durchführen
lassen ; eine Benützung derselben in mäßigen Grenzen
verursache auch, wie gesagt , keinen Schaden . Er begrüße
es aber lebhaft , daß doch auch einmal die Kehrseite der
Sache betont und da« Bedenkliche einer übermäßigen
Streunutzung hier so entschieden betont worden sei.

Berichterstatter Frhr . E . A. v . Göler : Durch die
Ausführungen der verschiedenen Redner sei ihm seine
Aufgabe wesentlich erleichtert worden . Alle werden wohl
Herrn Präsidenten vr . Buchenberger in dem zustimmen ,
was er über die Benutzung des Waldes gesagt habe .
An eine vollständige Sperre habe man auch in der
Kommission nicht gedacht . Kleinere Abgaben von Streu
schadeten auch nichts . Nur wenn in demselben Maße
und in denselben Bezirken damit fortgefahren werde , so
könne ein bleibender Schaden entstehen .

Frhr . v . Bodman habe ihm überlasten , die Frage
aufzuwerfen , was mit den Gemeinden geschehen solle, Pie
jetzt nicht gezahlt hätten . Er sei der Ansicht , daß man
den individuellen Verhältnissen möglichst Rechnung tragen
solle. Doch müßte energisch auf Rückzahlung hingearbeitet
werden . Könne man die Rückzahlung eher erhalten bei
Gewährung eines höheren Rabatts , so sei dies im Interesse
der allgemeinen Finanzlage erwünscht .

Die weiteren Anschaffungen von Futtermitteln brauche
er nicht mehr näher zu erörtern . Die Regierung solle
eben fortfahren ; da« Bedürfniß sei in den verschiedenen
Theilen des Landes verschieden und schwer zu beurtheilen .

In der Kommission sei man im Prinzip für Baar »
Zahlung gewesen . Auf diese Weise könnten dann auch
die einzelnen Landwirthe Heu von der Regierung be¬
kommen. Könne man Baarzahlung des ganzen Preises
nicht erhalten , so möge wenigstens die Baarzahlung eines
Drittels oder Viertels verlangt werden .

Es empfehle sich dann die Einführung einer Skala ,
und zwar sei er für eine Zinsskala in der Art , daß
anfangs ein geringerer , später ein höherer Zins zu be¬
zahlen sei . Er gäbe diesem Modus den Vorzug vor
einer Rabbatgewährung , weil in dem Rabbat immer eine
Hingabe an Kapital liege.

Ob bei Wiederholung des Nothstands wieder größere
Summen verwendet werden köonen , sei jetzt nicht zu er¬
örtern , doch halte er eS für zweckmäßig , daß Herr Prä¬
sident Buchenberger es ausgesprochen habe , daß man nicht
unbedingt wieder auf große Summen rechnen könne.

Zum Schluß gibt der Berichterstatter seiner Freude
Ausdruck über den Verlauf der Diskussion . Ein be¬
stimmter Antrag sei in der Kommission nicht gestellt wor¬
den ; die heutige Berathung habe die Antwort auf die
Denkschrift der Großh . Regierung sein sollen .

Nach einigen Bemerkungen über die Tagesordnung der
nächsten Sitzung , die für Freitag den 9 . d . M . in Aus¬
sicht genommen wird , schließt Bicepräsident Freiherr
v . Bodman die Sitzung nach ' /z2 Uhr .

* Karlsruhe , 5 Febr . 27 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer unter dem Vorsitz des Präsidenten
Gönner .

Am Regierungstisch : Staatsminister l)r . Nokk und
die Ministerialräthe Becherer und Hübsch , später Geh .
Oberregierungsralh Baader .

Nach Bekanntgabe der Einläufe , die gestern bereits
mitgetheilt worden sind, erstattet Abg . Wittum namens
der Budgetkommiision Bericht über das Budget des Mi¬
nisteriums der Justiz , des Kultus und Unterrichts für
1894 und 1895 , Titel VII der Ausgaben und Titel II
der Einnahmen .

Strafanstalten .
Dem Bericht ist zu entnehmen , daß die Anforderungen

im ordentlichen Etat pro Jahr im Durchschnitt betragen
1235 080 M ., welchen eine Einnahme von 842063 M .
gegenübersteht , so daß sich der Staatszuschuß auf
393 017 M . berechnet . Im außerordentlichen Etat wer¬
den 66069 M . angefordert . Durch den Nachtrag zum
Gehaltstarif stelle sich der Abschluß des Budgets um
16 235 M . höher , wie denn der Staatszuschuß seit 1888
ständig gestiegen sei . Die Beschäftigung innerhalb der
Gefängnisse sei eine vielseitige , wodurch eine unliebsame
Konkurrenz mit den freien Gewerben vermieden werde .
Die Klagen über Konkurrenz durch Gefängnißarbeit seien
also im allgemeinen ungerechtfertigt ; ohne Arbeit könne
man den Gefangenen nicht lassen, wie es denn auch eine
soziale Pflicht der Gefängnißverwaltung sei , die Leute
an eine Arbeit zu gewöhnen , damit dieselben nach ihrer
Entlassung auch in der Lage seien, sich auf ehrliche Weise
etwas zu verdienen . Auch die Kost sei , wie er sich selbst
überzeugt , eine angemessene und vollständig ausreichende .

Abg . Straub bespricht die Gehaltsverhältniste der
Aufseher an Strafanstalten , weist auf deren schweren,



verantwortungsvollen , unbedingte Zuverlässigkeit , Ge¬
rechtigkeitssinn und eine gewisse Menschenliebe erfordernden
Beruf hin und bespricht die weiteren Anforderungen ,
welche der Beruf an die mit der Werkaufsicht betrauten
Aufseher stellt ; diese letztere» müßten nicht nur ihr Ge¬
werbe (als Schreiner , Weber, Küfer, Schuster, Schneider rc.)
gut verstehen , sondern auch als Lehrmeister darin fungiren
können. ES sei schwer, zugleich tüchtige und zuverlässige
Personen für diesen Dienst zu gewinnen , wie dies die
bezüglichen Wortlisten mit ihren wenigen Einträgen be¬
wiesen . Zu der eigentlichen Aufsicht, Anleitung, Arbeits -

zutheilung rc., kämen für die mit der Werkaufsicht be¬
trauten Aufseher , welche den polizeilichen Dienst wie die
andern Aufseher mitzubesorgen hätten , noch die zeitrau¬
benden Abrechnungen über die Verwendung des Roh¬
materials, die Kalkulationen , die Führung der ArbeitS-
listen, kurz «ine Summe von Schreibereien hinzu, ff
man die dienstlich gebotene Besetzung dieser Stelle«
geeignetem Personal für die Zukunft sicher stellen
erübrige nur eine Besserung der Gehaltsverhältnisse
wenigstens für die in der Werkaufsicht erprobten Aufseher
l . Klasse , indem dieselben entweder den Oberaufsehern
(12 des Entwurfs der Gehaltsordnung ) gleichgestellt
werden , wobei jedoch der dienstliche Rang der letzteren
beibehalten werden könnte , oder indem den Aufsehern

die Dienstzulage von IM M . voll und unbe

Wolle
mit

stellen , so

dingt belassen wird,
'
wie

"
sie den Aufsehern̂ Klasse ein-I . Klaffe

dingt belasse» »»l», «>, >̂ . . .
geräumt ist, oder indem ihnen doch nach Erreichung des
Höchstgehalts eine solche Dienstzulage, etwa nach Zurück¬
legung einer weiteren Zulagefrist , bewilligt wird . Er
sei überzeugt, daß , wie die Großh . Regierung , so auch
die Beamtenkommission dieser Anregung gegenüber eine
wohlwollende Stellung nehmen werde.

Abg. Dreesbach bittet die Regierung um Aufschluß
darüber, wie es komme, daß die Behandlung der politischen

den verschiedenen Anstalten eine verGefangenen rn
werde denschieden« sei. In Freiburg und Offenburg

politischen Gefangenen auf ihr Ansuchen das Lesen einer
Tageszeitung gestattet, während dies in Mannheimgrund¬
sätzlich nicht erlaubt werde. In Freiburg könnten die
politischen Gefangenen sich geistig beschäftigen , ohne an
den Staat einen pekuniären Rückersatz zu gewähren , wäh¬
rend in Mannheim ein täglicher Ersatz von 1,20 M
geleistet wetden müßte. Er halte eine gleiche Behänd
lung für geboten .

Abg. Keller hebt im Anschluß an die Ausführungen
des Abg . Straub die Bedeutung und den Pflichteifer der
Beamten in den Strafanstalten hervor , weist auf den
beschwerlichen Nachtdienst der älteren Werkaufseher hin
und hält eS für geboten , den Leuten, die länger als
20 Jahre im Dienste sind, den Nachtwachendienst zu er¬
laffen.

Ministerialrath Hübsch ist dem Abgeordneten Straub
dankbar für die warme Fürsprache , die derselbe habe den
Werkaufsehern zu Theil werden lassen . Der Dienst der
sämmtlichen Aufseher in den Centralstrafanstalten sei ein
ungemein schwerer, das Verhalten dieser Beamten müsse
ebenso ei» humanes, wie energisches sein . Die Gewinnung
von Aufsehern,die sich zurLeitung einesWerkbetriebs eignen ,
sei um so schwieriger , als solche sowohl tüchtige fachliche
Keuntniß besitze» als auch zum polizeilichen Aussichtsdienst
qualifizirt sein müssen, der Anfangsgehalt dagegen nur
«in verhältnißmäßig geringer sein könne . Der Anregung
des Abg . Straub könnte auf mehrfacheWeise stattgegeben
werden . Ein Mißstand sei allerdings darin vorhanden ,
daß jetzt ein mit der Leitung eines Gewerbebetriebs be¬
trauter Aufseher II . Klasse, wenn er Aufseher I . Klasse
werde, wohl 50 M . Beförderungszulage bekomme, aber
die bisherige Dienstzulage von 100 M . verliere , so daß
er schließlich 50 M . weniger als früher erhalte . Man
könnte wohl ohne besondere Belastung der Staatskasse
dadurch Abhilfe schaffen, daß die Zulage als dauernde
auch dem Aufseher I . Klasse gewährt werde. Was die
Dreesbach 'schen Ausführungen anbelange , so müsse vor
allem darauf hiugewiesen werden, daß die Behandlung der
Gefangenen im allgemeinen eine gleichmäßige sein müsse,
doch sei schon in der Dienst- und Hausordnungfür Central¬
strafanstalten vorgesehen , daß nach der Persönlichkeit des
Gefangenen und den Gründen der Berurtheilung gewisse
Erlrichcrungen im Strafvollzug gewährt würden, dazu
gehöre u . a . die Selbstbeschäftigung , die gegen eine
mäßige Entschädigung der Staatskaffe zugelaffen werden
tonne, doch müsse jeder einzelne Fall besonderer Beur-
thkilung unterzogen werden. Der vom Abg. Dreesbach
^ gezogene Mannheimer Fall sei dem Ministerium un¬
bekannt , eine diesbezügliche Beschwerde sei nicht Vor¬
gelegen . Der Strafvollzug aber sei auch in Mannheim

E>rrrchalis humaner, das Verfahren der Direktion ein
Mcht- und sachgemäßes , so daß man nichts dagegen sagen
. Was endlich den Nachtdienst der Werkaufseher

^ bei der geringen Anzahl der Genannten
« Ech, dieselben vom Nachtdienst auf Kosten der

sehr angestrengten polizeilichen Auf-
^ m

"
r ' " ien . Eine Abhilfe sei nur durch Erhöhung^

i,PErsoaalstand -s möglich .»vg. Rudt bringt den Wunsch eines im Freiburger
nik « '?^ kirten Politischen Gefangenen zur Kennt-
lg der Regierung, der dahin geht, man möge demselben

,
En, eine Gedichtssammlung von Freihettsliedernvon

Henkel, die demselben als Weihnachtsgeschenk gegeben worden
s / Lektüre zu überlaffen . Die Gedichte seien harm-
wjer Natur und durchaus nicht beispielsweise mit der
^ Elngrath'

schen politischen Gedichten zu vergleichen.
Abg . Fieser möchte die Frage der Unterbringung der

gefangenen ?ur Sprache bringen . Die Centralanstalten
>eren mcht mehr ausreichend; nun sei die Anlage des
^ rewurger Gefängnisses derartig, daß dasselbe aus vier

bestehen sollte , von diesen seien aber erst drei
erstellt und es handle sich jetzt darum , den vierten zu

erbauen . Die Uebersüllung sei derartig , daß eine Ab¬
hilfe dringend geboten , und zwar auch im Interesse der
Humanität. Er bitte die Regierung um Auskunft , ob
eine Abhilfe nach dieser Richtung hin in Aussicht genom¬
men sei. Was die Behandlung politischer Gefangenen
betreffe, so habe Dreesbach gewissermaßen auch jene Ge¬
fangenen mit einbegriffen , die nicht wegen ehrloser Ver-
brechen sitze». DaS sei doch wohl zu weit gegangen . Er
nehme an, daß es sich doch lediglich um Gefangene han¬
deln könne , die wegen politischer Vergehen sitzen. So
begreiflich ihm der Wunsch Rüdt 's in Bezug auf die
Freigabe der Lektüre sei , so dürfe doch dieselbe gewisse
Grenzen nicht überschreiten . Er stehe gleichfalls auf dem
Standpunkt , daß nur in Ausnahmefällen unter Beurthei -
lung des einzelnen Falls hei politischen Gefangenen eine
gewisse Erleichterung im Strafvollzug eintrete.

Abg . Muser weist darauf hin , daß diese Frage be¬
reits vor zwei Jahren auf dem Landtag debattirt worden
sei . Die Schwierigkeit bestehe darin , zu konstatiren, wer
ein „politischer " Gefangener sei. Mache sich z . B . ein
Politiker einer groben politischen Verleumdung schuldig ,
so würde er dagegen protestiren, daß derselbe eine weniger
strenge Behandlung erfahre , als jeder andere Gefangene.
Man muffe eben sehr vorsichtig sein in der Konstruktion
politischer Delikte . Er halte deßhalb alle jene Fälle für
Rücksichtnahme vereigenschaftet , bei denen das Delikt nicht
aus einer ehrlosen Gesinnung heraus gewachsen sei. Er
wünsche aber weiter, daß die Gefängnißverwaltung diesen
Gesichtspunkt etwas weiter fasse und ihn nicht nur auf
die politischen Gefangenen beziehe.

Abg . Fieser glaubt, daß man in der heutigen Debatte
unter politischen Vergehen lediglich Preßvergehen im Auge
gehabt habe ; bei Preßverbrechen sei es natürlich etwa»
anderes . Die Ansicht Muser 's, daß man die Delikte auf
ihren Ursprung untersuchen müsse, könne er nicht theilen,
noch viel weniger aber die Ansicht, daß man die mildere
Praxis auf alle Gefangenen anwenden solle, deren Delikte
nicht auf ehrlose Gesinnung zurückzuführen seien. Die
öffentliche Meinung habe auch nie etwas Derartiges »er¬
langt, ganz abgesehen von der Undurchsührbarkeit dieser
Vorschläge . Was man verlangen könne, sei eine gewisse
Rücksichtnahme auf den politischen Gefangenen . Ein ge
wiffer Spielraum sei auch in der Behandlung der übrigen
Gefangenen vorhanden, derselbe genüge aber vollkommen

Abg. Rüdt ist erstaunt über die Ausführungen Muser'S,
die nichts weniger wie demokratisch seien. Er . Rüdt,
unterstelle bei jedem politischen Vergehen die Ehrbarkeit
der Motive, möge der Angriff im politischen Kampf auch
noch so verletzender Natur sein . Auf den Grad der
Beleidigung abzuheden , wie Muser wolle , halte er für
durchaus unzulässig bei Beurtheilung der Behandlung der
politischen Gefangenen.

Abg . Muser will mit dem Abg . Rüdt nicht darüber
debattiren , was demokratisch oder nicht demokratisch sei.
er halte die Ausführungen Rüdt 's auch nicht für demo
kratisch ; derselbe habe sich künstlich einen Gegner ge
schaffen, um auf denselben loszuziehen, und sei in seinen
Darlegungen schließlich auf denselben Standpunkt, wie
er , gekommen , nur habe er nicht den Muth , die noth
wendigen Konsequenzen zu ziehen. Rüdt habe lediglich
mit seiner Rede nach außen den Anschein erwecken wollen
als sei er allein der Vertreter der ächten Demokratie
Auch er, Muser, wolle keinen Unterschied machen zwischen
verschiedenen politischen Vergehen ; er habe lediglich aus¬
führen wollen , daß es schon schwer sei, in allen Fällen
den Begriff des politischen Delikt » festzustellen , er unter
scheide aber, ob im einzelnen Falle eine ehrlose Gesinnung
zu Grunde liege , oder nicht. Der Abg. Fieser billige
nicht die Konsequenz aus seinen eigenen Prämissen und
die Konsequenz sei die , bei allen Delikten , die nicht aus
ehrloser Gesinnung entsprungen, in ver Strafausübung
eine mildere Praxis eintreten zu lassen .

Abg . Dreesbach erklärt , daß er bei seinen Aus
sührungen lediglich Preßdelikte im Auge gehabt habe, die
aus den verschiedenen Wahlkämpfen hervorgegangen
seien . Die Gefängnißverwaltung in Mannheim unter
stehe einem strengen , aber loyalen Beamten . Er habe
die ganze Frage auch nur aufgeworfen, um zu erfahren
ob es wahr sei , daß eine Tageszeitung in dem Mann
heimer Gefängniß nicht gelesen werden dürfe.

Abg. Kiefer glaubt nicht , daß die Diskussion dazu
beigetragen habe , den Begriff des politischen Vergehens
sestzustellrn. Eine möglichst humane Behandlung halte
er da für zulässig , wo eine Gemeinheit der Gesinnung
im Delikt sich nicht geltend gemacht habe, sonst sei aber
Gleichheit im Strafvollzug dar oberste Gesetz. Ein
Sitzredakteur, der um schnödes Geld seinen Namen zu
allen möglichen Verunglimpfungen hergebe , verdiene
bessere Behandlung , als jeder andere Gefangene ,
wie denke man denn über die Frage , wenn Blätter in
Betracht kämen , deren Tendenz sich dahin richtet ,
gesammte Staatsordnung umzuwerfen. Diese Leute
das Zarteste zu behandeln , halte er auch nicht für
gebracht . Der oberste Grundsatz sei Gleichheit
Gerechtigkeit , ohne diese gebe es überhaupt keine Justiz .
Solche vage Grundsätze , wie er sie heute gehört , hätten
mit der Gerechtigkeit nichts mehr zu thun . Ernst und
Strenge beim Strafvollzug im allgemeinen , Rücksicht¬
nahme im gebotenen Falle , das sei seine Ansicht über den
Strafvollzug .

Ministerialrath Hübsch antwortet dem Abg. Rüdt, daß
der Gefängnißverwaltung ein Wunsch de» inhaflirten Re¬
dakteurs Zielowski nicht vorgetragen worden sei. Alle
Bücher, die er gewünscht , seien ihm anstandslos auS-
gehändigt worden . Es sei auch nicht bekannt, daß ihm
das Weihnachtsgeschenk der Freiheitslieder zurückgehalten
worden sei. Ebenso habe derselbe eine Tageszeitung er¬
halten. Aber in allen diesen Gewährungsfragen müsse
die Beurtheilung des einzelnen Falles, wie der einzelne»

Person maßgebend sein, die persönliche und geistige Ver¬
anlagung, berufliche Stellung, wie die Art des Delikt«.So weit wie Abg . Muser dürfe man allerdings nicht
gehen, das hieße die Ausnahme zur Regel machen , denn
es gebe eine ganze Reihe von Delikten , die , wenn auchdolos verübt , doch nicht einer ehrlosen Gesinnung ent¬
sprungen sind . Es sei auch nicht richtig, was Abg. Rüdt
ausgeführt, daß bei Preßvergehen an und für sich da«Motiv der Ehrlosigkeit auszuschließen sei. Auch hier
müsse nach den Umständen des einzelnen Falle» die Frageder Zulässigkeitvon Straferleichterungen beurtheilt werden.So sei bisher verfahren worden und werde auch in Zu¬
kunft verfahren werden. Es würden den betreffenden
Gefangenen auch Zeitungen, nach Maßgabe der Bestim¬
mungen der Dienst- und Hausordnung , gestattet , natürlich
nicht solche mit aufreizendem Inhalt . Er könne nur
nochmals versichern , daß jeweils genau geprüft werde.

keine
Und

die
auf
an-
und

ob für einen wegen PreßdeliktS Verurtheilten die Be¬
willigung der zulässigen Erleichterungen im Strafvollzug
möglich sei .

Abg. Wittum als Berichterstatter betont, daß es sich
allerdings nicht bestreiten ließe , daß die Tagesarbeit eine«
Werkaufsehers anders anzusehen sei als die eines gewöhn¬
lichen Aufsehers , die Thätigkeit sei eine schwere und ge-
. ährliche, und es sei einleuchtend , daß man für die Postennur dann geeignete Männer finde, wenn man sie genügend
bezahle. Der Direktor des Landesgefängnisses in Mann¬
heim habe auf ihn den Eindruck eines wohl strengen, aber
wohlwollenden und humanen Beamten gemacht. Die Mann¬
heimer schienen übrigens gar nicht zu wissen, daß sie ein
Landesgefängniß hätten , denn erst nach langen Frage«
und Irrfahrten , die ihn immer wieder zum Amtsgefäng«
niß geführt hätten, habe er es finden können . Dasselbe
entspreche aber auch durchaus nicht den Anforderungender Neuzeit , so daß die Frage eines Neubaues eine
brennnende sei. Zum Schluß möchte er sich zum Dol¬
metscher einer Gesinnung machen, auf die er in diesen
Tagen überall in der Bevölkerung gestoßen sei , und zwar
habe er die Ueberzeugung gewonnen, daß die in den letzten
Tagen hervorgerufenen Kontroversen zwischen den Abgg.Rüdt und Muser in der Bevölkerung den denkbar schlech¬
testen Eindruck hervorgerufen hätten.

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . Rüdt und
Muser , in denen ein jeder ablehnt, Veranlassung zu
diesen Kontroversengegeben zu haben, wird in die Spezial-
berathung eingetreten.

Ministerialrath Hübsch gibt bei der Position „Landes¬
gefängniß Freiburg" die Erklärung ab , daß der vierte
Flügel, wenn immer die Mittel des Staatshaushalts eS
gestatten, in das nächste Budget eingestellt werde .Die einzelnen Positionen werden sodann debattelo- ge¬nehmigt .

Abg . Blattmann erstattet sodann Bericht namens der
Kommission für Eisenbahn und Straßenbau über die Bittedes Gemeinderaths von Todtmoos um Verbesserung der
Wehrathalstraße . Dieselbe , so wird in der Petition aus«
geführt, entspreche nicht mehr den Berkehrsverhältnissen,und zwar bedürfe dieselbe vornehmlich der Verbreiterung .Al» Holzabfuhrweg sei dieselbe Ende der 40r Jahre ge¬baut. durch das Hochwasser von 1882 schwer geschädigtworden und jetzt für den Verkehr in keiner Weise ge¬nügend . Die Kommission gelangt zu dem Antrag auf
Ueberweisung zur Kenntnißnahme .

Abg . Weygoldt unterstützt diesen Antrag , der aus
formalen Gründen — die Petenten haben sich in dieser
Angelegenheit an die Regierung überhaupt noch nicht
gewendet — ein weitergehender nicht hätte sein können .
Im Sommer sei ein lebhafter Fremdenverkehr und im
Winter werde der Verkehr durch den Holzhandel erhöht,
so daß allerdings Abhilfe dringend geboten sei.

Geh . Oberregierungsrath Baader bestätigt , daß der
Gemeinderath von Todtmoos sich bis heute noch nicht an
die Regierung gewendet habe und daß auch die technische
Oberbehörde , die von Amtswegen die Straße untersucht
habe, wohl aus den vom Berichterstatter selbst ange¬deuteten Gründen nicht dazu gelangt sei, dem Ministerium
eine Vorlage zu machen behufs Aufnahme einer Summe
für Verbesserung dieser Straße in das außerordentliche
Budget. Die Großh . Regierung sei daher zur Zeit nichtin ver Lage, Stellung zu der Frage zu nehmen ; gegen die
Ueberweisung der Petition zur Kenntnißnahme habe sie
nichts einzuwenden . Hoffentlich werde diese Frage einer
günstigen Lösung entgegengeführt werden können.

Die Petition wird hierauf der Regierung zur Kenntniß¬
nahme überwiesen und die Sitzung um *

, .2 Uhr geschloffen.

Literatur .
Der Name Hedwig Dobm 'S als einer der Führerinnen auf

dem Gebiete der Frauenbewegung dürfte Jedem bekannt sein .
Nunmehr hat sich diese Schrittstellerin ru einer NeuhecauSgabe
ihres seit Jahren im Buchhandel vergriffenen Werkes : „Der
Frauen Natur « uv Recht " (Verlag von Friedrich Stahl, ,
Berlin - enischloffen. Was dem Dobm 'schen Buche vor anderen
ähnlichen Schritten rum Vorzüge gereicht, ist die Leichtigkeit , mit
der die Verfasserin ihre Anschauungen zu entwickeln weiß » ohne
es an Sachlichkeit und Forschercifer fehlen zu lassen . Mit allen
Mittet « schriftstellerischer Kunst , da und dort auch zur novellisti¬
schen Form greifend und gelegentlich gegnerische Meinungen sa¬
tirisch geißelnd . versteht eS die Verfasserin , das Interesse de»
L-sers für ihre Zwecke zu erwärmen . Man darf mit den von
ihr vorgeiragencn Anschauungen , ihrer Beurtheilung der bestehen¬
den Verhältnisse , den BefferungsvorschlSgen , dir sie macht » nicht
einverstanden zu sein, und wird doch anerkennen, daß die Schrift¬
stellerin mit angrlegrmiichfter Beredsamkeit für die Förderungder gesellschaftlichen Stellung ihre » Geschlechts eintritt . Ja den
36S Seiten ihres Buche» wurde , soweit wir beobachten konnten ,
keiner der wichtigeren Punkte ihres Themas unberücksichtigt ge»
laffeu .

_

Verantwort : (er Redakteur: Wilhelm Harder in Karlsruhe .
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Bürgerliche Rechtspflege .
Orfsrutliche AusteLuoge«.

G260 2 . Nr 1609 Mannheim .
Die Regina Margaretha Maier , ged.
Kollmer , Ehefrau des Bierbrauers Jo¬
hann Georg Maier vou Harbrechtivgen ,
vertreten durch Rechtsanwalt Wasser¬
mann , klagt gegen idren Ehemann , zur
Zeit an unbekannten Orten , wegen gro¬
ber Verunglimpfung und harter Miß¬
handlung , mit dem Anträge : die zwi¬
schen den Streittheilen unterm 2 . Juli
1887 zu Speyer geschloffene Ehe sei
auS Verschulden des Beklagten wegen
grober Verunglimpfung und harter Miß -
Handlung für geschieden zu erklären ;
Beklagter hat die Kosten des Rechts¬
streits zu tragen , und ladet den Be¬
klagten zur mündlichen Verhandlung
des Rechtsftreiis vor die 111. Civilkam -
mer des Großh . Landgerichts Mann¬
heim auf

Dienstag den 17. April 1894 »
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung » einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage veröffent¬
licht

Mannheim , den 29 . Januar 1894.
Jefels odn ,

Gericktsfchreider deS Gr . Landgerichts .
G253 2. Nr . 1183 Buchen . Der

Uhrenmacher Julius Weis von Het¬
lingen klagt gegen den Arbeiter Ferdi¬
nand Scheuermann von da, zur Zeit
an unbekannten Orten abwesend , aus
Kauf einer silbernen Cylindernhr vom
20 . April 1879 , auf Zahlung von 19
Mark , mit Antrag auf vorläufig voll¬
streckbares Urtheil mit Kokenfolge , und
ladet den Beklagten auf

Samstag den 28 . April 1894,
Vormittags 9 Uhr ,

zur mündlichen Verhandlung vor Gr .
Amtsgericht Buchen .

Dieser Auszug der Klage wird zum
Zweck der öffentlichen Zustellung be¬
kannt gemacht .

Buchen , den 29 . Januar 1894 .
Der Gerichtsschreiber Gr .AmtsgerrchtS :

Oppenheimer .
G273,2 . Rr - 1153 Waldkrrch .

Die Gewerbebank Waldkirch ein¬
getragene Genoffenschaft m . u . H . i . L-
klagt gegen den Georg Demmer ,
früher Buchhalter dahier , z. Zt . an un¬
bekannten Orten abwesenb , aus Dar¬
lehen u . Effektenkauf laut Contocorrent ,
mit dem Anträge aus BerurtheilungdeS
Beklagten zur Zahlung von 200 Mk . ,
und ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das
Großh . Amtsgericht zu Waldkrrch auf
Freitag den 6 . April 1894, Vor¬
mittags 10 Uhr . Zum Zwecke der
öffentlichen Zustellung wird dieser Aus¬
zug der Klage bekannt gemacht . Wald -
kirch , 26 . Januar 1894 . Willi , Ge -
richtSschreider des Gr . Amtsgerichts .

Aufgebot .
G .298 . Pforzheim . DaS Großh .

Amtsgericht Pforzheim bat heute fol¬
gendes Aufgebot erlaffen :

Müller Franz Thoma von Langen¬
alb hat als Mitvormund der Jda Herb
von da unter der glaubhaft gemachten
Behauptung , das auf den Namen der
Jda Herb lautende Sparbuch über der
der hiesigen Sparkasse angelegte 500
Mark , Nr . 50804 , sei verloren gegangen ,
das Aufgebot desselben beantragt .

Der Inhaber der Urkunde wird auf¬
gefordert , spätestens in dem aus
Donnerstag den 25 . Oktober 1894,

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht dahrer
anberaumten Termine seine Rechte »n-
zumelden und die Urkunde vorznlegen ,
widrigenfalls deren Krastloserklärnng
erfolgen wird .

Pforzheim , den 29 . Januar 1894.
DerGerichtsschrriber Gr . Amtsgerichts :

Matt .
SoukurSverfahreu .

GL22 . Nr . 1018 . Ettlingen . In
dem Konkursverfahren über daS Ber
mögen der Firma »Ettlinger Kunst -
düngerfabrik F . Faist in Ettlingen '
und des „Mommenheimer Phosphat
werkS E . Faist in Mommenheim " ist
zur Prüfung der nachträglich angemet -
deten Forderungen Termin auf

Donnerstag den 29 . März 1894,
Vormittag - 9 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht hierseldst
anberaumt .

Ettlingen , den 2. Februar 1894.
Gut ,

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts

Brrmögerlsabsoiidrrwlgc ».
G '305 . Nr . 1396 . Karlsruhe . Die

Ehefrau deS Glasermristers Heinrich
Seid er er , Luise , ged . Ruff in Karls¬
ruhe , vertreten durch Rechtsanwalt Or .
L . Weill dahier , klagt gegen ihren ge¬
nannten Ehemann mit dem Anträge ,
sie für berechtigt zu erklären , ihr Ver¬
mögen von dem ihres Ehemannes ab¬
zusondern .

Termin zur Verhandlung des Rechts¬
streits vor Großh . Landgericht dahier ,
Civilkammer 1 , ist bestimmt auf :

Dienstag den 20 . März 1894 ,
Vormittags 9 Uhr .

Dies wird hiermit zur Kenntniß -
nahme der Gläubiger bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 1 . Februar 1894.
Gerichtsschreiberei

deS Großh . bad . Landgerichts ,
vr . Mayer .

G '302 . Nr - 1798 . Mannheim .
Die Ehefrau des Kaufmanns Karl Ju¬
lius Hammer , Anna , ged . Jgers , in
Mannheim wurde durch Urtheil der Ci¬
vilkammer Hl des Großh . Landgerichts
Mannheim vom 30 . Januar 1894 für
berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
dem ihres Ehemannes abzusondern .

Dies wird zur Kenntmßnabme der
Gläubiger andurch veröffentlicht -

Mannheim , den 1 . Februar 1894 .
Gerichtsschreiberei des Gr . Landgerichts .

Eckhard .
G S23. Nr . 4672 . Pforzheim .

Die Ehefrau des Bäckers Philipp Re¬
gelmann , Sofie , ged . Amrein dahier ,
wurde durch Urtheil des Großh . Amts¬
gerichts dahier vom 1. Februar 1894
für berechtigt erklärt , ihr Vermögen von
demjenigen ihres Ehemannes abzuson -
dern .

Pforzheim , de» 5 . Februar 1894 .
Der Gerichksschrriber Gr . Amtsgerichts :

Matt .
G .304 . Nr . 1100 - Freidurg -

Durch Urtheil der H . Civilkammer des
Großh . Landgerichts Freiburg vom Heu¬
tigen wurde die Ehefrau des Solo¬
mon Weil , Fanny , ged. Felsenftein von
Salzburg , für berechtigt erklärt , ihr
Vermögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern .

Freiburg » den 26 . Januar 1894.
Der Gerichtsschreibcr Gr . Landgericht - :

Bender .
Erbriuweisungrn .

G 328 . 1 . Nr . 3049 . Mosbach .
Die Witwe des am 1 . November 1893
zu HaßmerSheim verstorbenen Schiffers
Heinrich Muffig H » Katharina , ged.
Müsfig , hat um die Einsetzung in dir
Gewähr des Nachlasses ibceS Eheman¬
nes nachgesucht . Diesem Gesuche wird
entsprochen weisen , wenn nicht binnen
vier Wochen von heute an näher Be¬
rechtigte ihre Ansprüche geltend machen
Mosbach , den 3 . Februar 1894 . Gr .
Amtsgericht : gez. Wolf . Dies ver¬
öffentlicht der Gerichtsschreiber : Heber -

G3001 . Nr . 1299 . Sinsheim .
Das Großh - Amtsgericht Sinsheim er¬
ließ unterm Heutigen folgenden Beschluß :

Auf Ableben des Landwirths Johan¬
nes Funk von Michelfeld hat dessen
Witwe , Katharina , ged. Rüstcrbolz , um
Einweisung in den Besitz und Gewähr
der Berlaffenschaft ihres Ehemannes
gebeten.

Diesem Gesuche wird entsprochen ,
falls nicht binnen 4 Wochen Ein¬
sprachen dagegen hier vorgebracht werden .

Sinsheim , den 1. Februar 1894.
Gerichtsschreiberei Großh . Amtsgerichts .

Häffner .
G -301-1 . Nr . 902 . St . Blasien .

Leo Schlageter Witwe , Maria , ged.
Waßmer , nunmehrige Ehefrau des Land -
brieflrägers Joseph Behringer in Ur¬
berg , hat , nachdem die gesetzlichen Erben
auf die Erbschaft verziedtet haben , um
Einweisung in Besitz und Gewähr des
Nachlasse - ihres verstorbenen Ehemannes
Leo Schlageter gebeten.

Diesem Gesuche wird entsprochen »
wenn nicht binnen

sechs Wochen
Einwendungen vorgetrage » werden -

St . Blasien , den 3 . Februar 1894 .
Der Gerichtsschreiber Gr -AmtSgerichtS :

Nenniuger .
Erbvorladung .

G -183 2 . Triberg .
1 . Xaver Faller ,
2. Friedrich Faller ,
3. Johann Faller ,
4 . Veronika Faller »
5. Adolf Reiner »

Alle von Nußbach , znr Zeit an unbe¬
kannten Orten abwesend , find mit An¬
dern zum Nachlaß de» am 10. d . M .

zu Nußbach verstorbenen entmündigten
Lorenz Kienzler berufen . Dieselben
werden aufgefordert , zum Zwecke des
Verzugs zu den Verlaffenschastsverhand -
langen binnen

sechs Wochen
Nachricht an mich gelangen zu lassen.

Triberg , den 29 . Januar 1894 .
Großh . bad . Notar :

Edesbeimer .
Oeffrutliche Aufforderung .

G3I0 . Lahr . Anna Decker , ged .
Geiger , und Franziska Geiger , z . Zt .
in Amerika , sind am Nachlaß ihrer da¬
hier verlebten Mutter , der Witwe des
k. b . Hauptmanns a . D . Friedrich Gei¬
ger , Anna , geborne Neuhofer , miterd -
berechtigt .

Dieselben werden ausgefordert , behufs
Beizugs zu den Verlaffcnschastsvrr -
handlnngen

binnen 6 Wochen
Nachricht von sich an den Unterzeich¬
neten gelangen zu lassen .

Lahr , den 1 . Februar 1894.
Großh . Notar

Dilger .
G286 . Eppingen . JakobGeiger ,

Metzger , und Heinrich Geiger , Kauf¬
mann , Beide in Amerika bezw. Eng¬
land an unbekannten Orten abwesend ,
find zur Erbschaft ihres am 27 . v . M .
verstorbenen VaterS , Jakob Geiger ,
Rentner von Stebbach , berufen » und
werden aufgefordert , innerhalb

sechs Wochen
an den Notar zum Zwecke des BeizugS
bei der Verlaffenschaftsverhandlung
Nachricht von sich gelangen zu lassen.

Eppingen , den 3 . Februar 1894.
Großh . bad . Notar :

Schäfer .
Zwangsversteigerung .

G '282 . Karlsruhe .

Steigerungs -
Ankündigung .

Freitag den 2 . März 18S4 ,
Nachmittags 2 Uhr ,

wird im Hause Hebelstraße 7 , ebener
Erde » dem Kaufmann Friede . Peter
hier die untenbeschriebene Liegenschaft
der Gemarkung Karlsruhe in Folge
richterlicher Verfügung einer öffent¬
lichen Versteigerung aus,esrtzt und als
Eigenthum endgiltig zugeschlagen , wenn
wenigstens der Schätzungspreis erreicht
wird .

K .U .S . IX . 1456 . DaS in der Stein -
straffe dahier unter Nr . 25 , einerseits
neben Notar Bender , anderseits neben

rchitckt Karl Augenstein gelegene drei-
„ öckige Wohnhau » mit Quer - und
Seitenbau sammt aller liegenschaftlichen
Zugehörde , einschließlich des Grund
und Badens , taxirt zu . 100,000 X

Einhnnderttansend Mark
Die Steigeruagsbediagungen können

in meinem Amtszimmer , Waldstratze
52 , eingesehen werden .

Karlsruhe , den 26 . Januar 1894.
Der Vollstreckungsbeamte :

Großh . Notar
Beck .

Strafrechtspflege .
Ladung .

G289 -1 - Pforzheim .
l . Der am 22 . Juni 1869 zu Illingen

geborene Kaufmann August Kirch¬
ner , zuletzt in Pforzheim wohnhaft ,

2 . der am 4 . August 1869 zu Hanau
ged . Goldarbeitcr Johann Hoppe ,
zuletzt in Pforzheim wohnhaft ,

3 . der am 25 August 1864 zu Brötz¬
ingen geborene Goldarbeiter Chri¬
stian Hochmuth » zuletzt in Brötz¬
ingen wohnhaft ,

4 . der am 26 Februar 1858 zu Neids -
Heim geborene Goldarbeiter Anton
Frank , zuletzt wohnhaft in Pforz¬
heim ,

werden beschuldigt . Kirchner und Hoppe
als beurlaubte Reservisten , Frank als
Wehrmann II - Aufgebots ohne Erlaub -
niß ausgewandert »n sein » Hochmuth
als Ersatzreservist erster Klaffe ausge¬
wandert zu sein » ohne von der bevor¬
stehenden Auswanderung der Militär¬
behörde Anzeige erstattet zu habe»,

Uebertretung gegen S 360 Nr . 3 deS
Strafgesetzbuchs .

Dieselben werden auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Dienstag den 13 . März 1894,
Vormittags 9 Uhr ,

vor daS Gr . Schöffengericht zu Pforz¬
heim zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach K 472
der Strafvrozeßordnung von dem Kgl .

Bezirkskommando Karlsruhe ousgestell - j
ten Erklärungen verurtheilt werden .

Pforzheim , den 25 - Januar 1894.
Matt ,

Gerichtsschreibcr des Gr . Amtsgerichts .
G -255 .2- Nr - 46l6 . Heidelberg .

Der am 28 . Juni 1858 in Oberkirch -
berg geborene , zuletzt dahier wohnhaft
gewesene Gärtner Peter Wengler
wird beschuldigt , als Wehrmann dec
Landwehr ohne Erlaubniß ausgewan¬
dert zu sein,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
des St . G . B .

Derselbe wird auf Anordnung des Gr .
Amtsgerichts hierseldst auf

Dienstag den 20 . März 1 ^94 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht Heidel¬
berg zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472 der
Strafprozeßordnung von dem Haupt¬
meldeamt des Königl . Bezirkskomman -
do's zu Heidelberg ausgestellten Erklä¬
rung verurtheilt werden .

Heidelberg , den 1 . Februar 1894 .
Fabian ,

Gerichtsschreider des Gr . Amtsgerichts .
G 26I . 1 . Nr . 3004 . Freiburg .

1. Julius Gl unk , ged. 29 . März 1870
in Lenzkirch, zuletzt daselbst .

2 . Karl Gugel » ged. 21 . November
1870 in Gurtweil , zuletzt in Thien -
aen (Amts Freiburg ) ,

3 . Mathias Hem , ged. 18. Februar
1873 in Hausenvorwald , zuletzt in
Löffingen ,

4 . Jakob Schmidt , geh. 27 - April 1871
in Döggingen , zuletzt in Lenzkirch,

5 . Emil Mutter , ged. 26 . Febr . 1871
in Ottenheim , zuletzt in Kenzingen ,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
in der Absicht , sich dem Eintritte in
den Dienst des stehenden Heeres »der der
Flotte zu entziehen » ohne Erlaubniß
das Bundesgebiet verlassen oder nach
erreichtem militärpflichtigen Alter sich
außerhalb des Bundesgebiets aufgehal¬
ten zu haben ,

Vergehen gegen 8 140 Abs . 1 Nr . 1
des Str .G .B .

Dieselben werden auf
Samstag den 7 . April 1894,

Vormittags S' /z Uhr ,
vor die II . Strafkammer des Großh .
Landgerichts zur Hauptverhandlung ge¬
laden .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach § 472
der Strafprozeßordnung von den Civil -
»orsitzenden der Ersatzkommissionen zu
Neustadt , Waldshut » Donauefchingen
und Lahr über die der Anklage zu
Grunde liegenden Thatsacheu ausge¬
stellten Erklärungen verurtheilt werden .

Freidurg , den 1 - Februar 1894 .
Großh . Staatsanwaltschaft ,

gez. Gageur .
Zur Beglaubigung :

Der Erste Kanzleibeamte :
Äamsperger .

Strafrechtspflege .
Bekanntmachung .

G 270 - Sect . m » . 31814 . Karls¬
ruhe . Durch rechtskräftiges kriegsge¬
richtliches Erkenntniß vom 22 . bezw . 29.
v . M sind die Grenadiere Eugen Dürr
und Pe '.er Joseph Menser , Beide von
der 11. Kompagnie 2 . Bad . Grenadier -
Regiments « Kaiser Wilhelm I " Nr .
110 im Ungeborsamsverfahren für fah¬
nenflüchtig erklärt und ein Jeder zu
200 Mark Geldbuße verurtheilt worden .

Karlsruhe , den 2 . Februar 1894 .
Königliches Gericht der 28 . Division .

Bekanntmachung .
G -278 . Sect . 111 d Nr . 354/123 .

Freiburg i - B . Nachbenannte Mili¬
tärpersonen :

a , vom 7- Bad . Inf . - Reg . Nr - 142 :
1 . Musketier Franz Schubert ,

Küfer aus Gadlenz ,
2 . MusketierJosefSteiger »Vypser

aus Obermünsterthal ;
d vom 3 . Bad . Drag .- Reg . «Prinz

Karl " Nr . 22 :
3- TrompeterJohannBrill,Musiker

aus Schwebda ,
4. Dragoner Andrea - Nußbaum ,

Schreiner aus Ottenheim ,
5- Dragoner Jakob Pen dt , Schrei

ner aus Schmiedrued ;
e . vom Landwehrbezirk Gebweiler :
6 . Rekrut AlphouS Beltzung , Tag¬

löhner aus Bitschweiler ,
sind durch kriegsgerichtliches Erkenntniß
vom 23 bezw. 29 . Januar dS. IS . , für
fahnenflüchtig erklärt und mit Geldstrafen
bestraft worden » und zwar Nußbaum

mir vierhundert , Schubert mit dreihun -«
dert und alle Uebrigen mit je eirchnu-
dertsechzig Mark .

Freiburg i . B . , 1 . Februar 1891.
König ! . Gericht der 29 . Division .

Berrn. Beranntmachunge » .
G309 . Nr - 19 . Breisach .

Bekanntmachung .
Höherer Ermächtigung zufolge wird

zur Aufstellung des Lagerimchs » ec Ge¬
markung Mschoffiugeu , Amt Breisach ,
Taasahrt ans
Douucrstag den 15 Februar d . I .,

Bormittags 10 Uhr ,
in das Rathhaus zu Bischoffingen an -
beraumt

Die Grundeigenthümer dieser Ge¬
markung werden hiervon in Kenntniß
gesetzt und bezugnehmend auf Art . 7
letzter Absatz der Allerhöchst landesh .
Verordnung vom II . September 1883
( Nr . XX des Gesetzes - und Verordn .»
Blattes von 1883 ) ausgefordert , die zu
Gunsten ihrer Liegenschaften etwa be¬
stehenden Grunddienstbarkeiten unter Au -
sührung ihrer Rechtsnrkunden dem Un¬
terzeichneten zum Eintrag in das Lager¬
buch in obiger Tagfadrt anzumelüeu .

Breisach , den 4 . Februar 1894.
Der Großh . BezirkSgeometer :

Wackher .

Holzversteigerung .
G 312 .1. Nr . 135. Die Großh . Be¬

zirksforstei Lahr versteigert aus dem
Domänenwald «Burgdardt " aus den
Abth . 2 , 4, 6, und «Sulzberg " Abth .
4 und 6
Montag den 12 . d . M , MorgruS

S Uhr , im Rappen in Lahr :
Stämme : 16 Eichen III . u . IV . Kl .,

13 Buchen , 23 Tannen 1 .—IV . Klaffe ,
4 Forlen ;

4 Ster hainbucheneS und 4 Ster
erlenes Nutzschichtrollholz .

Scheitholz : 612 Ster buchene- .
Prügelhoiz : 70 Ster buchenes , 124

Ster gemischtes und 170 Ster forleneS -
Wellen : 4400 Stück buchene und ge¬

mischte .
Die Waldhüter Schaub in Lahr uud

Kern in Sulz zeigen das Holz vor .

Nutz - und Brennholz -
Bersteigerung .

G '330 . Die Großh . Bezirksforstei
Säckingen versteigert mit Borgfrist
am Mittwoch , 14 . Februar V . I . ,
früh S Uhr , im Gasthaus zum Hirsche»
in Murg aus Domänenwalddistrikt
«Thimoswald " : 20 Eichenklötze I . u . II .
Klaffe und 46 dto . III - und IV . Kl . ,
0 Hainbuchen - u . 4 Rolhbuchentlötze »
1 Birkenklotz ; ferner 2 Ster buchenes
und 19 Ster eichenes Scheit - u . Klotz-
Holz, 30 Ster eichenes Prügelhoiz und
15 Ster buchenes und eichenes Reis -
prügelholz , sowie 1 Loos Tannenstöcke
und 2 Loose Lchlagraum ; hierauf am
gleichen Tage , Nachmittags 1 Uhr ,
im Gasthaus zum Löwen in Ober »
säckingen aus Domäncnwalddistrikt
«Hasenrütte " : 35 Eichenklötze III . und
IV . Kl . , 65 Pter aspeneS Pavier -
holz und 8 Ster haselue Nntzprügel ,
10 Ster buchenes , eichenes u . gemisch¬
tes Scheit - und Klotzholz , 21 Ster bu¬
chenes und eichenes, 87 Ster gemischtes
und 37 Ster erlenes Prügelholl , 5700
buchene und gemischte Prügelwellen und
6 Loose Schlagraum .

Waldhüter Kohlbrenner in Harpo -
lingcn zeigt in elfterem und Waldhüter
Rufle in Obcrsäckingen in letzterem
Distrikt daS Hol » auf Verlange » vor .

Ltangeu -Verkauf .
G 311 Am Freitag de « 1 « . Fe

br « ar d . I . , Bor « . 10 Uhr , werdenj
aus dem Staatswald Vorderer Tann -
schach. Blochberg,Langjörgcnteich .Wahl -
Wald der Hut Bernbach » Kohlteich der
Hut Herrenalb , Mittlerer und Unterer
Brentcnwald der Hut Rotheusol , Ul-
richSrain der Hut Dobel , Oberer Rote -
rain » Klause » Wildbaderwegle ber H«t
Geisthal verkauft :

Eichene Werkstangen : 3 II . El . » 1?
III . Cl . , 9IV Cl . ; eicheneHopfenstangen :
15 Hl Cl . ; Nadelholzstangen : 5 Werk-

stangeu HI - El . , 3321 Hopfenstange »
I . Cl . . 4180II . El , 1480 III . Cl .,42Z
Reisstangen I . Cl . , 12190II . Cl . , 1lA
III . Cl . , 14875 IV . Cl . u . 12725 V . Su

Zusammenkunft auf dem Rathha »»
in Herrenalb .
Königl . wiirtt . Revier Herrenalb ^

Druck » uv Verlag der G . Brauu ' schen Hofvuchdruckeeei .
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